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RIFFKORALLEN

KORALLENRIFFE

Fungia oder Pilzkoralle.
Mit ihrem Skelette radial

geordneter Leisten ist sie in
der Tat der Unterseite des

Hutes eines Blätterpilzes ver-
gleichbar.

üftod) fcf)ulpflicf)tig füg id> ©tunben oft über
einem 23ilbe, bag farbenteicf) unb fegr prächtig
eine Korallenbanf barftellte: in geheimnigpoll
grünlicf) fdfiüember 3nefe leuchteten in alten Sin-
ten unb formen bie merftrmrbtgen ©ebilbe bei'

Korallen, umfd)toommen bon nod) merftoürbige-
ren {fifcgen unb umgeben bon fonberbaren 9)lu-
fcgeln unb anberm unerhört geftaltetem ©etier,
unb über biefer Sßunberiuelt träumte ber Knabe
bon toeiten SJteeren, beigen Äanbern unb frem-
ben STtenfhen. ©päter aber, alg bem f)erantoad>-
fenben bie ilmtoelt fid) mehr unb mehr ent-
fchleierte, fat) man bagfelbe 23ilb fcbon f'ritifcber.
9Jtan fonftatierte 311 reichlich unb 311 fcbreienb auf-
getragene {färbe eitieg auf alle {fälle febr pban-
tafiebollen Sftalerd unb auch bie 23efd)reibungen,
bie man ingtuifcben gelegen batte, bielt man ineit
eher für bag flrobul't ungehemmter 33egeifterung
alg für ein Slbbitb eigentlicher Sßahrheit. ©od)
als nach fahren ber ffugenbtraum fid) bertmrf-
lichte, lam man 3U ber überrafdfenben ©rfennt-
nig, bag alle {farbenbarftellung unb alle 23e-

fchreibungen ber Korallentoelt nicht genügen, ihr
2311b auch nur annähernb richtig toiebe^ugeben,
bag ber gefcf)icftefte ^Mnfel unb bie getoanbtefte
ffeber nicht imftanbe ftnb, bie 2ßirflid)feit feft-
3uhalten.

©cl)on eine 23ootfaf)rt giroifchen Koralleninfeln,
luie ettoa in ber 23ai bon 23atabia, ift ein eigen-
artigeg ©rieben. Üftit ihrem fcgmalen, bon ber

tiefblauen 6ee blenbenb lueig ficf) abhebenben

llferfanbftreifen, überragt bon bem ©rün ber

Siegetation, gleiten bie Keinen Q'nfeln traumhaft
borüber, unb toenn nun bag 23oot in einer flèt-
nen lvinbgefcbüt3tea 93ucf)t bor Sinter geht unb

man über ben 23ootranb bliebt, fo erfdjliegen bem

ftaunenben Sluge ficf) allfogleicf) bie SBunber ber

liefe. SJßenige SDteter nur unter ber Oberfläche
febimmern riefige piljformige i^orallenftärfe in

fattem ©maragbgrün, riefige Kugelgebilbe 301-

gen ein fatteg 23raungetb, anbere formen ein

bunfleg Slot, toährenb ba3toifcf)en in fegeinbar
regeilofem ©urdjeinanber unenbl-idj fein ber-
äftelte ftraudjförmige 23üfdie touchera, „unb alle
biefe fo berfdftebenen {färben finb", toie ber
SJtaler IDlortn bon ben Korallenriffen ffabag
fegreibt, „burd) bag feine Sftebium be.g bläulief)-
grünen ©eetoafferg 31t einem ©efamtbilbe abge-
ftimmt, beffen Zartheit nod) fein SDtaler erreid)t
hat.,, {fügt man in biefeg 3auberf)afte 23ilb nod)
bie 3ahlreid)en, meift fleingeftaltigen {ftfdfe,
toeldie burd) ihren Farbenreichtum, burch ihre oft
bigarre ©eftailt ober ihre fionberbaren ffloffen
ober gar burd) ihr pbogphorefgierenbeg £eud)ten
gleidierloeife merftoürbig finb, luie bie purpur-
farbenen mit ungejäglten ftriefnabefformigen
Stacheln betoegrten Seeigel, bie ©eefrebfe unb

ungezählten 9Jhifd)eln unb ©eefd>necfen unb alleg
toeitere fonberbare ©etier, bag in unb um bie

Korallen lebt, fo ift eg buregaug nid)t übertrie-
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Noch schulpflichtig saß ich Stunden oft über
einem Bilde, das farbenreich und sehr prächtig
eine Korallenbank darstellte: in geheimnisvoll
grünlich schillernder Tiefe leuchteten in allen Tin-
ten und Formen die merkwürdigen Gebilde der

Korallen, umschwommen von noch merkwürdige-
ren Fischen und umgeben von sonderbaren Mu-
schein und anderm unerhört gestaltetem Getier,
und über dieser Wunderwelt träumte der Knabe
von weiten Meeren, heißen Ländern und frem-
den Menschen, Später aber, als dem Heranwach-
senden die Umwelt sich mehr und mehr ent-
schleierte, sah man dasselbe Bild schon kritischer.
Man konstatierte zu reichlich und zu schreiend auf-
getragene Farbe eines auf alle Fälle sehr phan-
tasievollen Malers und auch die Beschreibungen,
die man inzwischen gelesen hatte, hielt man weit
eher für das Produkt ungehemmter Begeisterung
als für ein Abbild eigentlicher Wahrheit, Doch
als nach Iahren der Iugendtraum sich verwirk-
lichte, kam man zu der überraschenden Erkennt-
nis, daß alle Farbendarstellung und alle Be-
schreibungen der Korallenwelt nicht genügen, ihr
Bild auch nur annähernd richtig wiederzugeben,
daß der geschickteste Pinsel und die gewandteste
Feder nicht imstande sind, die Wirklichkeit fest-
zuhalten.

Schon eine Bootfahrt zwischen Koralleninseln,
wie etwa in der Bai von Batavia, ist ein eigen-
artiges Erleben, Mit ihrem schmalen, von der

tiefblauen See blendend weiß sich abhebenden

Ufersandstreifen, überragt von dem Grün der

Vegetation, gleiten die kleinen Inseln traumhaft
vorüber, und wenn nun das Boot in einer klei-
nen windgeschützten Bucht vor Anker geht und

man über den Bootrand blickt, so erschließen dem

staunenden Auge sich allsogleich die Wunder der

Tiefe, Wenige Meter nur unter der Oberfläche
schimmern riesige pilzförmige Korallenstöckc in

sattem Smaragdgrün, riesige Kugelgebilde zei-
gen ein sattes Braungelb, andere Formen ein

dunkles Not, während dazwischen in scheinbar
regellosem Durcheinander unendlich fein ver-
ästelte strauchförmige Büsche wuchern, „und alle
diese so verschiedenen Farben sind", wie der

Maler Morin von den Korallenriffen Javas
schreibt, „durch das feine Medium des bläulich-
grünen Seewassers zu einem Gesamtbilde abge-
stimmt, dessen Zartheit noch kein Maler erreicht
hat„. Fügt man in dieses zauberhafte Bild noch
die Zahlreichen, meist kleingestaltigen Fische,
welche durch ihren Farbenreichtum, durch ihre oft
bizarre Gestalt oder ihre sonderbaren Flossen
oder gar durch ihr phosphoreszierendes Leuchten
gleicherweise merkwürdig sind, wie die purpur-
farbenen mit ungezählten siricknadelförmigen
Stacheln bewehrten Seeigel, die Seekrebse und

ungezählten Muscheln und Seeschnecken und alles
weitere sonderbare Getier, das in und um die

Korallen lebt, so ist es durchaus nicht übertrie-
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ben, toenn man bon eigentlichen Korallengärten
(pricf)t, bie mit ihrer (fülle ber formen unb (far-
ben, if)ren gebeimnigpollen ©rotten unb 2Bin-
fein unb ihren geifterbaften Äidjteffeften ein rie-
figeg Slquarium barftellen, toie eg in gleicher

Bßeife eineg Sdtenfdjen hanb niemals gu fchaffen

bermôchte.

3nbeffen hat biefe -JBunbertoelt auch ihre Kehr-
feiten, „©er 9'taturforfdjer fdjtoimmt", toie ber

berühmte 3enenfer Qooïoge haecfel in feinen in-
bifcfjen Sfteifebriefen bon ben Korallenriffen ©ep-

long fchrieb, „nicht ungeahnbet unter Korallen-
banfen". „®ie ffeuerforallen", fchrieb er toeiter,
„brennen bei ber ^Berührung gleich ben fdjlimm-
ften 93renneffetn; ber Stich ber (floffenftacfjeln
mancher (fifd>e ift ebenfo fcbmerghaft unb gefähr-
lief) a(g berjenige beg Sforpiong; bie Krabben

fneifen auf bag empfinblidjfte; bie Seeigel bob-

ren ihre Stacheln, bie mit feinen SBiberfjacfen be-

feht finb, in bag ffleifd) beg ffufgeg unb Perur-
fachen gefährliche SBunben am fdjlimmften
aber toirb bie haut beim (fange ber Korallen

felbft zugerichtet, ©ie taufenb harten Stadjeln
unb Kanten, mit toeldjen ihr Kaifgerüft betoaff-
net ift, berurfachen beim 23erfud)e, fie abgulöfen
unb in bag S3oot gu fdjleppen, ungabtlge Keine

Söunben unb in meinem gangen Beben habe ich

feiten eine fo gerfelgte unb gefdjunbene haut ge-
habt, toie nach mehrtägigem Sauchen unb Ko-
rallenftfdjen in fkinto ©ado." 9)1 an überläßt ba-

her bag heraufholen ber Koralien lieber ben Ko-
railenfifd)ern; fie fcf)toimmen unb tauchen toie bie

fftfdje unb toiffen um bie nötigen hanbgriffe.
2-lucf) bag SDanbern über bie bei ©bbe troefen

tiegenben Sliffe ift nicht immer ein reineg 23er-

gnügen. ©ie fteinharten Koratlenäfte' unb bag

Seetoaffer ber ungezählten Sürnpel, toelche bie

fflut gurüeftaffen, feigen bem Sd)ul)toerf empfinb-
tief) gu unb Perurfachen nur atlguoft ein unfrei-
toilligeg 23ab. ©agu fügt fid) bie burd) nichtg ge-
milberte, über bem 9tiffe laftenbe ©lut ber Sro-
penfonne, unb Perfdgtounben ift gubem ber (far-
benreidgtum. ©ag 5Riff bilbet jetgt ben troftlofen
Slnblicf ungäljliger bon ber 23ranbung abgebro-
ebener Koratlenäfte, beren fd>leimige, fid) rafrf)

gerfetgenbe hülfe einen üblen ©erud) über aileg

legt, ©od) bie ungeheure (fülle alleg beffen, toag

eg gu flehen unb gu fammeln gibt, getoährt reichfte

©ntfdiäbigung; benn aud) ber bie ünfel umgür-
tenbe Sanbftreifen birgt bie Schalen ungültiger
Pon ber 23ranbung auggetoorfener 9Jlufd)e(n,

toeldfe bem Biebbaber unb Kenner ber tropifdfen
SRollugfentoelt reinfte Sammeifreuben getoähren.

So im toährenben ©eben hat man jetgt aud)

©elegenheit, einen ber gu Saufenben h^rumlie-
genben Koralienäfte genauer gu betrachten, ©ang

furg auggebrüdt fann bagu gefagt toerben, bag

biefe aft- unb ftodförmigen ©ebilbe riefige Ko-
tonten Pon ©ingetinbibibuen finb, beren einfadffte

(form einen feftgemachfenen Sdjiaud) barftellt,

Loser Ast einer Riffkoralle.
Schon «ine gering« Vergröße-

rung dièser Aufnahme läßt
deutlich die ungezählten po-

renartigen Öffnungen erken-

nen, in welchen (in lebendem

Zustande) die Einzelindivi-
duen der Köralienpolypen
sitzen (vgl. den Text).
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ben, wenn man von eigentlichen Korallengärten
spricht, die mit ihrer Fülle der Formen und Far-
ben, ihren geheimnisvollen Grotten und Win-
kein und ihren geisterhaften Lichteffekten ein rie-
siges Aquarium darstellen/ wie es in gleicher

Weise eines Menschen Hand niemals zu schaffen

vermöchte.

Indessen hat diese Wunderwelt auch ihre Kehr-
feiten. „Der Naturforscher schwimmt", wie der

berühmte Jenenser Zoologe Haeckel in seinen in-
dischen Neisebriefen von den Korallenriffen Cey-
lons schrieb, „nicht ungeahndet unter Korallen-
danken". „Die Feuerkorallen", schrieb er weiter,
„brennen bei der Berührung gleich den schlimm-
sten Brennesseln; der Stich der Flossenstacheln

mancher Fische ist ebenso schmerzhaft und gefähr-
lich als derjenige des Skorpions; die Krabben

kneifen auf das empfindlichste; die Seeigel boh-

ren ihre Stacheln, die mit feinen Widerhacken be-

setzt sind, in das Fleisch des Fußes und verur-
fachen gefährliche Wunden..., am schlimmsten

aber wird die Haut beim Fange der Korallen
selbst zugerichtet. Die tausend harten Stacheln
und Kanten, mit welchen ihr Kalkgerüst bewaff-
net ist, verursachen beim Versuche, sie abzulösen
und in das Boot zu schleppen, unzählige kleine

Wunden und in meinem ganzen Leben habe ich

selten eine so zerfetzte und geschundene Haut ge-
habt, wie nach mehrtägigem Tauchen und Ko-
rallenfischen in Punto Gallo." Man überläßt da-

her das Herausholen der Korallen lieber den Ko-
rallensischern; sie schwimmen und tauchen wie die

Fische und wissen um die nötigen Handgriffe.
Auch das Wandern über die bei Ebbe trocken

liegenden Nisse ist nicht immer ein reines Ver-
gnügen. Die steinharten Korallenäste und das

Seewasser der ungezählten Tümpel, welche die

Flut zurücklassen, setzen dem Schuhwerk empfind-
lich zu und verursachen nur allzuoft ein unfrei-
williges Bad. Dazu fügt sich die durch nichts ge-
milderte, über dem Riffe lastende Glut der Tro-
pensonne, und verschwunden ist zudem der Far-
benreichtum. Das Riff bildet jetzt den trostlosen

Anblick unzähliger von der Brandung abgebro-
chener Korallenäste, deren schleimige, sich rasch

zersetzende Hülle einen üblen Geruch über alles

legt. Doch die ungeheure Fülle alles dessen, waS

es zu sehen und zu sammeln gibt, gewährt reichste

Entschädigung; denn auch der die Insel umgür-
tende Sandstreifen birgt die Schalen unzähliger
von der Brandung ausgeworfener Muscheln,
welche dem Liebhaber und Kenner der tropischen

Molluskenwelt reinste Sammelsreuden gewähren.
So im währenden Gehen hat man jetzt auch

Gelegenheit, einen der zu Tausenden herumlie-
genden Korallenäste genauer zu betrachten. Ganz

kurz ausgedrückt kann dazu gesagt werden, daß

diese ast- und stockformigen Gebilde riesige Ko-
lonien von Einzelindividuen sind, deren einfachste

Form einen festgewachsenen Schlauch darstellt,

doser àst einer kikkkorà.
Leliou eine jseàx«' Vvrxröü«-

run;; cliàser àknulime iöür

cieutiieli die nn^eiâiten
renartiZen Üklnung'su erden-

neu, in evvieken (in isdenàem

Anàià) liis LinMÛnàivi-
(inen âor Xàilenpolz'pen
sit/.eu (vA'I. lien ?ext).
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Versclrortene straiichi'örniigv
Wachstumsformen von Riff-
koratleii (Bildmitte und

rechts); dazu (von links nach

rechts) einige Vertreter der

die Korallenriffe belebenden

Tierwelt. Von links nach

rechts: das sogenannte Perl-
boot (Nautilus), die grolle
Sturmhaube (Cassis eornuta),
darunter eine kleine Kegel-
sehnccke und weiter rechts

eine vielfingerige Flügel-
Schnecke (Pteroceras) und

eine Kreiselsebneeke (Tro-
chus niloticus).

bet nn feinem freien ©nbe eine mit einem llrnnj
bon ffangfeiben, fogenannten üentafeln, ausge-
ftnttete munbfßrmige Öffnung befißt, toeldje 311m

ptgreifen bet 93eüte unb 311 beten ßäbmung
teid)lidj mit ffteffelbaaten auögeftattet finb, beten

fdflimme SBttfung eben löaedel fo deutlich 311

fböten befam. SBefentlidj ift fobann bie burd)

italfaudfdfeibung etfolgenbe ©felettbilbung, ioo-
bei fid) bet junge üotallenpolbp |tinâd)ft nié fefte

Unterlage eine fjußplatte fdmfft, auf toetdjet fid)

aömäf)Iid) fenftedjte, rabiat geordnete Seiften et-
beben. iDagu fommen, bei ben einjelnen ©nippen
in betfditebener Siudbitbung, nod) fogenannte

Slippen unb breitete ©felettelemente. ©iefes 6fe~
Ictt toädfft burd) Slnlage neuer lM£fd)id)ten ftän-
big nad) oben, ©abutdj, baß neben bet gefd)led>t-

lieben 23etmebrung aud) bie ungefdileditlidie ftarf
entmidelt ift, toobei am 6ih3eltiete burd) ünof-
pung neue, am Uftuttertier feftfißenbe Snbibi-
buen entfteben, unb baburd), baß otoifdientäume
bet ©felettmaffe ebenfalls mit Half' aufgefüllt
toetben, entfteben fd)ließlidj bie je nad) Sltt nud)

Perfd)iebene 2Bad)ftumfformen seigenben tiefigen
itorallenftöcfe mit -taufenden in biefe SJlaffen

eingebetteten, unter fid) burdj itanäle in 23er-

binbung ftebenben ©nselinbibibuen, beten -Ten-

tafeln, toenn fie im tubigen Sßaffet fid) entfalten,
bag fo Pielfad) gefdiilbette farbenreiche 33ilb et-
geben.

3m befonberen finb biefe tiffbilbenben itoral-
ten auf eine SBaffertemperatur bon minbeftenf
20 ©tab angetoiefen, toefbnlb aud) ibt 3Bad)f-
tum nad) ber 3nefe bin begrenst ift. «Sbenfo ift
311 il)tem ©ebeiben ein getoiffet 6al3gef)a(t unb

aud) Oleinbeit def SBafferf nottoenbig, toefbdd»

fie benn aud) in unb in bet 91äf)e bon fflußmün-
bungen nidjt angetroffen toerben. ferner bean-

fptudfen fie bauernb ftifd)ef Sßaffet, bad il)nen
ben Half 311m ©felettbau, 92af)tung unb 6nuer-
ftoff 3ufül)tt, unb fo leben benn biete gerabe3u

in bet 23tanbungf30ne unb ïoadjfien bie Sliffe nur
an if)tet Obetflädje.

©ie üotallen finb ein uraltes ©efd)(ed)t unb

finben fid) bnf)et aud) in ben ©efteinffd)id)ten
fdjon bet frübeften ©tbpetioben, an beten 2Iuf-
bau fie jubem oft toefentlidjen SJnteil genommen
haben. 60 toeift 3um 93eifpiet unfet Jfura 3al)l-
teiebe ehemalige üorallentiffbilbungen auf unb

beipeift bamit, baß, altS feine beute gehobenen
unb gefalteten ©efteinffd)iä)ten fid) bildeten, ein

tropifdjef SJleet fid) bebnte. Unb bedbalb finb
unfete heutigen .Korallenriffe mit ihrer teidjen
fuertoelt befonbetd aud) bem ©eologen fo intet-
effant, ioeil fie ihm in lebenbigftet SBetfe einen

oiiftanb bot Slugen führen, tore er einft bor un-
enblid) langen ge'itentäumen auef) in unfeten
33reiten beftanben hüben muß.
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>Iiv Korallenrilke deledenillN!

?>errvelt. Von links naei>

reelits: (las sogenannte ?erl-
doot (Kantilns), (Ile grolle
Lturninauke (Lassis earnuta),
darunter eine kleine Kegel-
?«ài!0eke um! vveitur iuàt5
eine vielkingerige klügvl-
selineek>> (kteroeeras) nnil

inne kreiselselinseke (?ro-
elnis ni!otiens)>

der an seinem freien Ende eine mit einem Kranz
von Fangfäden, sogenannten Tentakeln, auöge-
stattete mundförmige Öffnung besitzt, welche zum

Ergreifen der Beute und zu deren Lähmung
reichlich mit Nesselhaaren ausgestattet sind, deren

schlimme Wirkung eben Haeckel so deutlich zu

spüren bekam. Wesentlich ist sodann die durch

Kalkausscheidung erfolgende Skelettbildung, wo-
bei sich der junge Korallenpolpp zunächst als feste

Unterlage eine Fußplatte schafft, auf welcher sich

allmählich senkrechte, radial geordnete Leisten er-
heben. Dazu kommen, bei den einzelnen Gruppen
in verschiedener Ausbildung, noch sogenannte

Nippen und weitere Skelcttclementc. Dieses Ske-
lctt wächst durch Anlage neuer Kalkschichten stän-

dig nach oben. Dadurch, daß neben der geschlecht-

lichen Vermehrung auch die ungeschlechtliche stark

entwickelt ist, wobei am Einzeltierc durch Knos-

pung neue, am Muttertier festsitzende Jndivi-
duen entstehen, und dadurch, daß Avischenräume
der Skelettmasse ebenfalls mit Kalk ausgefüllt
werden, entstehen schließlich die je nach Art auch

verschiedene Wachstumsformen Zeigenden riesigen

Korallenstöcke mit Tausenden in diese Massen

eingebetteten, unter sich durch Kanäle in Ver-
bindung stehenden Einzelindividuen, deren Ten-
takeln, wenn sie im ruhigen Wasser sich entfalten,
das so vielfach geschilderte farbenreiche Bild er-
geben.

Im besonderen sind diese riffbildenden Koral-
len auf eine Wassertemperatur von mindestens
20 Grad angewiesen, weshalb auch ihr Wachs-
tum nach der Tiefe hin begrenzt ist. Ebenso ist

zu ihrem Gedeihen ein gewisser Salzgehalt und

auch Reinheit des Wassers notwendig, weshalb
sie denn auch in und in der Nähe von Flußmün-
düngen nicht angetroffen werden. Ferner bean-

sprachen sie dauernd frisches Wasser, das ihnen
den Kalk zum Skelettbau, Nahrung und Sauer-
stoff zuführt, und so leben denn viele geradezu

in der Brandungszone und wachsen die Nisse nur
an ihrer Oberfläche,

Die Korallen sind ein uraltes Geschlecht und

finden sich daher auch in den Gesteinsschichten

schon der frühesten Erdperioden, an deren Auf-
bau sie zudem oft wesentlichen Anteil genommen
haben. So weist zum Beispiel unser Jura zahl-
reiche ehemalige Korallenriffbildungen auf und

beweist damit, daß, als seine heute gehobenen
und gefalteten Gesteinsschichten sich bildeten, ein

tropisches Meer sich dehnte, Und deshalb sind

unsere heutigen Korallenriffe mit ihrer reichen

Tierwelt besonders auch dem Geologen so inter-
essant, weil sie ihm in lebendigster Weise einen

Zustand vor Augen führen, wie er einst vor un-
endlich langen Zeitenräumen auch in unseren
Breiten bestanden haben muß.
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